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RAINER DIEDERICHS

BUCHER BAUEN BRUCKEN
Der Wiederaufbau der Herzogin Anna Amalia Bibliothek

und die Initiative Pro Helvetica in Weimar

In den Abendstunden des 2. Septembers
2004 brach in den beiden Obergeschossen
des Historischen Gebidudes der Herzogin
Anna Amalia Bibliothek, kurz HAAB, in
Weimar ein verheerendes Feuer aus. Ver-
mutlich war es durch einen Schwelbrand an
einem defekten Elektrokabel entstanden.
Der Schaden war betrichtlich und loste
weltweit ebenso Bestirzung wie Hilfsbe-
reitschaft aus. Seit dem Zweiten Weltkrieg
war dies der grofite Brandschaden einer
ruhmreichen, fiir die europdische Kultur-
geschichte bedeutenden Bibliothek. Das
Feuer hatte auch Zeugnisse des Schweizer
Geisteslebens in Mitleidenschaft gezogen.

Wiederaufbau der Anna Amalia Bibliothek

Die Bibliothek mit ithrem beriihmten
Rokokosaal und dem kulturgeschichtlich
wichtigen Buchbestand gehort mit weiteren
Kulturdenkmilern in Weimar seit 1998 zum
UNESCO-Weltkulturerbe. Dies setzte zwin-
gend voraus, dass der Wiederaufbau még-
lichst originalgetreu erfolgen musste. So
war die Rettung selbst schwerstbeschédig-
ter Biicher berechtigt. Denn manche von
ihnen zeigten individuelle Merkmale wie
Herkunftsangaben oder Lesespuren und
Kurzkommentare von Weimarer Geistes-
groflen wie Goethe, Schiller, Herder oder
Wieland. Solchen Biichern war damit be-
reits der Rang von Unikaten eigen. Ein klu-
ger Entscheid der Bibliothek war, mit Ende
2015 ein fixes Datum fiir den Abschluss der
Buchrestaurierung zu setzen.

Die Instandstellung des Historischen Bi-
bliotheksgebaudes sollte sogar schon nach
drei Jahren im 200.Todesjahr Anna Amalias

erfolgen. Feuer und Ldschwasser hatten
den Rokokosaal und dessen beide Galerien
mit ihren Buch- und Kunstbestinden arg
zerstort. Trotzdem konnte das Gebaude zum
Geburtstag Anna Amalias am 24. Oktober
2007 eingeweiht werden! Damit war be-
reits ein wichtiges Ziel des Wiederaufbaus
erreicht.

Der Aufbau des Buchbestands war eine
weitaus schwierigere Angelegenheit. Ein
Grofiteil des Gesamtbestands von tiber
einer Million Bucher, Handschriften und
Musiknoten befand sich zum Gliick in Aus-
weichmagazinen. Das Historische Biblio-
theksgebdude beherbergte 196 000 Biicher,
vornehmlich aus dem 16. bis 18. Jahrhun-
dert, von denen in der Brandnacht 50000
vernichtet und 28 ooo unversehrt geborgen
wurden. Die restlichen 118 000 Biicher wie-
sen durch Feuer und Loschwasser sowie
durch Hitze, Ruff und Rauch unterschied-
liche Beschidigungen auf.

Gleich nach dem Brand wurden die stark
beschidigten Biicher einbandagiert und ins
Zentrum fiir Bucherhaltung nach Leipzig
gebracht. Dort wurden sie durch Gefrier-
trocknung vor Folgeschaden, wie Schim-
mel, Verkleben der Buchdeckel oder Ver-
unreinigung mit weiteren Schadstoffen, ge-
schiitzt. Nach der Gefriertrocknung kamen
die Buchpatienten in ein Ausweichmagazin,
bevor sie nach genauer Identifizierung ver-
schiedenen Spezialwerkstatten zur weite-
ren Behandlung zugeteilt wurden. Zugleich
erarbeitete die bibliothekseigene Werkstatt
Musterrestaurierungen fiir die verschiede-
nen Einbandarten und unterschiedlichen
Beschidigungen als Zielvorgabe fiir die
auswirtigen Restaurierungsateliers. Neue
Technologien zur Bewiltigung der riesigen
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Der Rokokosaal der Herzogin Anna Amalia Bibliothek nach dem Brand

vom 2. September 2004.

Mengen von brandgeschiddigten Biichern
wurden entwickelt. Dafiir waren betricht-
liche Investitionen nétig. So wurden in
Weimar mit Hilfe einer Spende fiinf Mil-
lionen Euro fiir Einrichtung und Betrieb
einer neuen Restaurierungswerkstatt auf-
gewendet.

Parallel zur Buchrestaurierung begann
die Wiederbeschaffung fiir die 50000 ginz-
lich zerstérten Druckwerke. Auf einer sepa-
raten Website fithrte die Bibliothek all jene
Werke auf, die zu ersetzen waren, vorzugs-
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weise in bibliografisch identischen Exem-
plaren, allenfalls auch in einer anderen Aus-
gabe. Die Welle der internationalen Unter-
stiitzung war eindruicklich. So erhielt die
HAAB aus den Dubletten-Bestinden vie-
ler Bibliotheken, aber auch von Privatper-
sonen Ersatzexemplare geschenkt. Rund
22000 Institutionen und Privatpersonen
haben fiir den Wiederaufbau Biicher oder
Geld gespendet, insgesamt im Wert von
37 Millionen Euro. Die finanzielle Unter-
stiitzung ermoglichte auch ergénzende anti-
quarische Erwerbungen.

Pro Helvetica in Weimar

Rasche und grofiziigige Unterstiitzung
erhielt die HAAB auch aus der Schweiz.
Den Anfang machte die Schweizerische
Gemeinniitzige Gesellschaft SGG und tiber-
wies spontan 50000 Franken nach Wei-
mar. Nachfolgend entstand eine beispiel-
hafte deutsch-schweizerische Kulturinitia-
tive. Unter Fihrung des in Thiiringen
aufgewachsenen Wahlschweizers und Buch-
restaurators Michael Rothe in Bern schlos-
sen sich die Restaurierungsateliers von Mar-
tin Strebel im aargauischen Hunzenschwil
und Maja Stein in Zirich zur Arbeits-
gemeinschaft Helvetica zusammen. Sie
prisentierten in Weimar Probe-Restaurie-
rungen fiir die Schadensgruppen Papp-,
Gewebe-, Leder- und Pergamenteinbande,
welche den geforderten Qualititsstandards
entsprachen. Im September 2007 kam es zu
einem Kooperationsvertrag zwischen der
Klassik Stiftung Weimar, der HAAB und
der Arbeitsgemeinschaft. In enger Zusam-
menarbeit mit Weimar begann die Arbeits-
gemeinschaft mit der Restaurierung von
rund 2200 brandgeschidigten Helvetica,
gemeint sind damit Biicher schweizerischer
Herkunft. Der gesamte Helveticabestand
betrug 4200 Werke, von dem jedoch fast die
Hilfte durch den Brand vollig vernichtet
war. Dieser relativ hohe Bestand an Schwei-
zer Literatur war dem langjihrigen Biblio-



Der wiederhergestellte Rokokosaal. Foto: Olaf Mokansky, Klassik Stiftung Weimar.

thekar Johann Wolfgang von Goethe zu ver-
danken, der die Literatur dank seiner drei
Schweizer Reisen gut kennengelernt und
fiir Weimar erworben hatte. Zu den Schrif-
ten von Schweizer oder in der Schweiz wir-
kenden Geistesgroflen im Bestand der
HAAB zihlten Autoren des 16. bis 18, Jahr-
hunderts, wie Zwingli, Calvin, Erasmus,
Voltaire, Paracelsus, Bodmer, Gessner und
Lavater.

Bevor die Restauratoren ihre Tatigkeit auf-
nehmen konnten, war vor allem die Frage
der Finanzierung zu kliren. Die Mittel fiir
die Restaurierung sollten aus der Schweiz
kommen. Ein gemeinniitziger Verein «Pro
Helvetica in Weimar» sollte das Geld zu-
sammenbringen. Dieser Ende Januar 2008
gegriindete Verein setzte sich aus fiinf Per-
sonen zusammen: Rainer Diederichs, Prési-
dent, Erica Benz, Vizeprisidentin, Hans-
Hinrich Délle, Geschiftsfiihrer, Hanspeter
Gschwend, Michael Rothe, Vertreter der
Arbeitsgemeinschaft Helvetica.

Die Geschiftsfithrung des Vereins wurde
zudem von zwei grofien Schweizer Stiftun-
gen sowie dem Bundesamt fiir Kultur be-
ratend begleitet. Dem Verein stand von An-
fang an eine hochrangige Schirmherrschaft
mit einem Bundesrat sowie den beiden
Botschaftern der Schweiz in Berlin und
Deutschlands in Bern zur Seite. Der Schwei-
zer Bundesprasident Pascal Couchepin,Vor-
steher des Eidgenossischen Departements
des Innern, bezeugte in einem Brief seine
Sympathie fiir das Engagement dieser pri-
vaten Initiative. Die Rolle, welche die
Schweiz in der deutschen Aufklirung und
Klassik gespielt habe, sei in Weimar in ein-
zigartiger Weise greifbar. Die Anstrengun-
gen um die Bewahrung von Biichern und
Manuskripten schweizerischer Herkunft
aus der HAAB unterstiitze er deshalb mit
der Ubernahme des Patronats fiir das Res-
taurierungsprojekt der Weimarer Helvetica.
Zugleich beteiligte sich der Bund an den
Restaurierungskosten mit CHF 200000 als
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Pro Helvetica in Weimar

Ich bin mir bewusst, wie sehr das geistige Zentrum der Herzogin
Anna Amalia Bibliothek in Weimar die intellektuelle und kulturelle
Entwickiung der Schweiz zutiefst geprigt hat. Das Ziel lhres Vereins
verdient in der Schweiz ein tiefes Interesse sowie eine grossherzige
Unterstiitzung.

und Didier Burkhalter

Wir bitten um Thre fiir unser deutsch-
schweizerisches Kulturprojekt!
Der h Verein Pro in Weimar finanziert

mit Spenden die Restaurierung von 2.200 wertvollen brandgeschadigten
Bichern Schweizer Herkunft, die ein bedeutender Bestandteil des UNESCO

der in Anna Amalia Bibliothek in Weimar sind.
Diese Bicher, auch Helvetica genannt, werden von drei Schweizer
Restaurierungsateliers im Auftrag der Bibliothek nach UNESCO-Richtlinien
bearbeitet und stehen dann wieder fiir die Forschung und Wissenschaft in
‘Welmar zur Verfiigung.

Der Verein Pro Helvetica in Weimar konnte seit 2008 Spenden in Hohe von
2.4 Millionen Franken sammeln und damit Gber 1.800 Buchpatienten
heilen. Fir die erfolgreiche Beendigung des Projekts im Jahr 2015 fehlen
nun noch 450,000 Franken, mit denen {iber 300 Helvetica-Binde, so
genannte Aschebiicher, die von den Flammen direkt angegriffen wurden,
restauriert werden sollen. Darunter befinden sich Bicher, die Schiller
einst fir die Niederschrift seines Wilhelm Tell* verwendete oder Binde
aus Bern, Ziirich, Genf oder Basel mit handschriftlichen Eintrigen
Weimarer Geistesgrossen wie Goethe, Herder oder Wieland.

Wir bitten um Ihre g Unter damit alle
geheilt und das Schweizer Geisteserbe in Weimar vollstindig gewahrt
‘werden kann.

Dr. Rainer Diederichs
Prasident

Erica Benz
Vize-Prasidentin

Hans-Hinrich Délle
Vorstand und GF

Verein zur g brandge-
schidigter Kulturguter Schweizer Herkunft in der Herzogin Anna Amalia
Bibiiothek in Weimar

18, Boon Zlrich.

P. A Dblle,

PC Konto: {1BAN: CHYY TN
o

Unter der Schirmherrschaft von

Didier Burkhaiter
Bundesprisident

Dr. Tim Guidimann
Schweizerischer Botschafter Berlin

Dr. Otto Lampe
Deutscher Botschafter Bern

Wir danken fur die Unterstutzung
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Spendenaufruf der Aktion «Pro Helvetica in Weimar», mit Nennung der

Schirmherrn, Ginner und Sponsoren (2014).

Anschubfinanzierung. Dies sollte dem Ver-
ein helfen, weitere 6ffentliche und private
Geldgeber zu finden. Dank der ersten grofi-
zugigen Spende konnten im Mai 2008
die Restaurierungsarbeiten an den geschi-
digten Helvetica-Biichern aufgenommen
werden.

Zusammen mit der Klassik Stiftung Wei-
mar und der HAAB lud der Verein im
Herbst 2008 zu einer dreitdgigen Informa-
tionsreise nach Weimar ein, deren Kosten
jeder Teilnehmer selber trug. Zu den Teil-
nehmern gehoérten die beiden Botschafter-
Schirmherren, Vertreter der unterstiitzen-
den Institutionen und Stiftungen, Medien-
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vertreter, Restauratoren sowie der Vereins-
vorstand. Die bereits wieder erstandene
Anna Amalia Bibliothek war fiir alle ein
besonders erfreulicher Anziehungspunkt.
Der Augenschein des riesigen Sondermaga-
zins mit einbandagierten Buchpatienten und
dem noch deutlich wahrnehmbaren Brand-
geruch bildete dazu das krasse Gegenteil.
Auch die groflangelegte Werkstatt fiir brand-
geschidigtes Schrifttum hinterlie} bei den
Besuchern einen nachhaltigen Eindruck. Die
Gespriche mit Direktor Michael Knoche
und weiteren Mitgliedern der HAAB-Direk-
tion trugen wesentlich zum besseren Ver-
stindnis der Situation in Weimar bei. So
filhrte der Besuch dank den mitgereisten
Journalisten auch zu einem erfreulichen
Medienecho.

Bereits im ersten Jahr der Vereinstatigkeit
konnte eine halbe Million Franken einge-
worben werden. Das lie} fir die Zukunft
hoffen. Hinter dem Erfolg stand vor allem
der engagierte Geschiftsfithrer, dem als
professionellem Fundraiser und Kommuni-
kator ein breites Netzwerk zur Verfiigung
stand. Begleitet wurde er dabei in regem
Gedankenaustausch vom Priasidenten als
PR-Experten fiir das Buch- und Biblio-
thekswesen. Auch die Vizeprisidentin als
chemalige Vizedirektorin der Schweizer
Kulturstiftung Pro Helvetia brachte wert-
volle Erfahrungen und Kontakte ein. Hans-
peter Gschwend fand im Vorstand sein
Betitigungsfeld als schreibgewandter Fach-
journalist mit guten Kontakten zu Radio
und Presse. Das Verbindungsmitglied der
Arbeitsgemeinschaft Helvetica hielt den
Vorstand iiber das Fortschreiten der Res-
taurierungstdtigkeit auf dem Laufenden,
um Finanzbedarf und Restaurierung zu
koordinieren.

Zu den Aktivititen des Vereins gehorten
mehrere Informationsveranstaltungen in
der Deutschschweiz. So lud Schirmherr
und deutscher Botschafter Axel Berg im
Juni 2009 in seine Residenz in Bern ein. Sein
Schweizer Botschafter-Kollege in Berlin
lieB es sich als Co-Schirmherr nicht neh-



men, ebenfalls dabe1 zu sein. Der Direktor
der HAAB und der Vereinsprisident fithr-
ten bei dieser Gelegenheit eine hochkari-
tige Gisteschar aus Politik und Wirtschaft
in Wort und Bild in das Projekt Pro Helve-
tica in Weimar ein. Tags zuvor sprachen
beide Referenten in der Schweizer Natio-
nalbibliothek auf Einladung der Direktorin
Marie-Christine Doffey tiber den Weima-
rer Bibliotheksbrand und seine Folgen. Das
Interesse des buchkundigen Publikums war
lebhaft und fithrte nicht nur zu einem guten
Absatz der Broschiire iiber das Projekt Pro
Helvetica in Weimar, sondern auch zu nam-
haften Spenden einzelner privater Teilneh-
mer. Im November des gleichen Jahres lud
die Historische und Antiquarische Gesell-
schaft zu Basel in Zusammenarbeit mit der
Universititsbibliothek Basel zu einem Vor-
trag von Michael Knoche tiber «Die Herzo-
gin Anna Amalia Bibliothek in Weimar fiinf

Menschen hinter dem Projekt (v.l.n.1.):
Rainer Diederichs, Prdsident des Vereins «Pro Helvetica in Weimar»,
Martin Strebel (Atelier Strebel AG, Hunxenschwil),
Maja Stein (Restaurierung/Komervierung/Bemtung, Freienwil),
Hans-Hinrich Délle, Geschiftsfiihrer des Vereins,
Michale Rothe (Atelier Michael Rothe GmbH, Bern/Ittigen).

Jahre nach dem Brand» ein. Kein Wunder,
zog die Veranstaltung ein breites Publikum
an, befand man sich doch in einer tradi-
tionsreichen Buchstadt, deren Basiliensia
im Weimarer Bestand gut vertreten waren.
Aufler den Informationsveranstaltungen
gelangte der Verein regelmiflig mit Presse-
meldungen und Nachrichtenbulletins an
die Medien. Die Tagespresse berichtete
vielfach iiber Fortschritte bei der Rettung
der brandgeschiddigten Helvetica. Eben-
falls beteiligte sich die Fachpresse mit meh-
reren Beitrigen zur Vertiefung der Infor-
mation tber die Restaurierung. Im Juni
2009 brachte das Schweizer Fernsehen SF1
in der Wissenschaftssendung Einstein einen
ausfithrlichen Bericht tiber die Rettungs-
aktion. Die verantwortliche Redaktorin
fiithrte dazu Interviews in Weimar sowie in
der Schweiz mit den Restauratoren. Sie
zeigte dabei reichhaltiges Bildmaterial, wel-
ches die Schiden veranschaulichte, aber
auch die Moglichkeiten, helfend einzugrei-
fen. Dieser Fernsehbeitrag fand ein breites
Echo und fiihrte zu zahlreichen Spenden.
Ein eigenes Informationsmedium war das
Briefpapier des Vereins, mit dem ausge-

wihlte Zielgruppen um finanzielle Unter-
stiitzung gebeten wurden. Dieses enthielt
unter dem Vereinsnamen ein Zitat von
Bundesrat Didier Burkhalter, der als Nach-
folger von Pascal Couchepin die Schirm-
herrschaft ibernommen hatte: «Ich bin mir
bewusst, wie sehr das geistige Zentrum der
Herzogin Anna Amalia Bibliothek in Wei-
mar die intellektuelle und kulturelle Ent-
wicklung der Schweiz zutiefst geprigt hat.
Das Ziel Ihres Vereins verdient in der
Schweiz ein tiefes Interesse sowie eine gross-
herzige Unterstiitzung.» Ein breiter Streifen
auf der rechten Seite des Blattes nannte zu-
erst die Namen der honorigen Schirmherr-
schaft. Darunter befand sich eine Auflis-
tung ausgewihlter Sponsoren mit Namen
und Logo. Zitat und Sponsorenliste sollten
der Bitte um Unterstiitzung fiir dieses ein-
malige deutsch-schweizerische Kulturpro-
jekt Nachdruck verleihen. Damit konnte
zugleich der Sponsorenwunsch erfiillt wer-
den, bei dem Projekt auch namentlich ge-
nannt zu sein. Die Hauptsponsoren des
Restaurierungsprojekts erhielten ferner als
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Titelei eines «Aschebuchs»:
Plato, Opera omnia, Vol. 1: Eutyphro, Apologia Socratis, Crito, Zjirich, Meyer & Zeller 1839.

Gegenleistung ein attraktives Angebot von
organisierten Fiihrungen in den Restaurie-
rungswerkstitten sowie von multimedialen
Vortrigen tiber das Projekt fiir thre Kunden
oder Belegschaft.

Die Restaurierungsarbeiten in der Schweiz
konzentrierten sich anfanglich auf die ver-
schiedenen Einbandarten, auf Papp-, Ge-
webe-, Leder- und Pergamenteinbinde so-
wie auf relativ leicht beschadigte Binde.
Im Verlauf des Jahres 2009 kamen die soge-
nannten Aschebiicher hinzu, deren Mengen-
restaurierung neue oder zusitzliche Techni-
ken erforderlich machte. In Ittigen bei Bern
wurde dafiir eine eigene Werkstatt errichtet.
Diese aus dem Brandschutt geborgenen,
duflerlich verkohlten Biicher konnten geret-
tet werden, sofern sie noch eine Mindest-
grofie von zwei Dritteln ihres urspriing-
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lichen Formats aufwiesen. Bei den Asche-
biichern waren die Rander des Buchblocks
brandgeschwirzt, der Text hingegen blieb
im Wesentlichen noch lesbar. Die Restau-
rierung dieser Biicher war entsprechend
aufwendig und kostenintensiv. Jedes ein-
zelne Blatt musste behandelt und vor dem
weiteren Zerfall bewahrt werden. Dabei
galt es nicht nur, den gedrucktenText zu ret-
ten, sondern nach Méglichkeit auch alle
Herkunftszeichen eines Buches zu erhal-
ten sowie die Lesespuren fritherer Buch-
benutzer. Das angestrebte Ziel war, aus
dem Buchtorso wieder ein gebrauchsfihi-
ges Buch zu machen, bei dem die schmalen
Brandrinder als Zeichen von dessen Schick-
sal erkennbar blieben. Bei fast 700 schwei-
zerischen Aschebiichern wurde die Menge
der einzelnen Seiten zur Herausforde-



rung. An der technischen Perfektionierung
des Restaurierungsverfahrens war Michael
Rothe mafigeblich beteiligt. Seine neue
Werkstatte in Ittigen benétigte pro restau-
rierte Seite im Schnitt nur noch neun Minu-
ten Arbeitszeit, statt zwanzig Minuten wie
im herkémmlichen Verfahren.

Die hochwertige Massenrestaurierung
der Aschebiicher verschlang Geld - viel
Geld sogar. Zugleich nahm die mediale
Aufmerksamkeit fiir das Projekt nach
den anfinglichen Grofierfolgen allméhlich
ab. Gegen Jahresende 2010 begannen die
Finanzmittel fiir die Restaurierung rasch
zu schmelzen. Der Verein richtete deshalb
einen «Brandbrief> an die Schirmherren
und die Sponsoren, in welchem einerseits
die bisherigen Erfolge, anderseits die miss-
liche finanzielle Lage des deutsch-schwei-
zerischen Partnerschaftsprojekts dargestellt
wurden. Der Brief bat die Adressaten um
Mithilfe bei der Suche nach neuen Geld-
gebern, vor allem bei grenziiberschreitend
tatigen Unternehmen. Der Rundbrief zeigte
eine erfreuliche Wirkung. Die Spenden-
einnahmen fiir 2011 lagen sogar bei knapp
CHF 600 000.Trotzdem war zu spiiren, dass
manche Stiftungskapitalien ausgeschopft
waren, so dass der Geldfluss fiir den Verein
langsam zu versiegen drohte.

Das Verhiltnis zwischen den Nachbarn
Schweiz und Deutschland war stets bemer-
kenswert stabil. Auch die Griaben, welche
zwei Weltkriege verursacht hatten, konnten
im Laufe der Zeit beseitigt werden. Trotz-
dem fithrten Themen wie das Bankgeheim-
nis oder der Flughafen Ziirich immer wie-
der zu heftigen Diskussionen. Der dama-
lige deutsche Bundesprasident Joachim
Gauck benutzte deshalb die Gelegenheit,
anlisslich eines offiziellen Besuchs der
Schweiz im April 2014 in Bern mit einer
denkwiirdigen Rede «Die Schweiz und
Deutschland in Europa» die vielen Ge-
meinsamkeiten aufzuzeigen, welche beide
Linder verbinden. Dabei kam er auch
auf deren Kulturaustausch zu sprechen.
Dazu sagte er: «Ein besonders schones
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und aktuelles Beispiel fiir die kulturelle
Verbindung unserer Liander ist das Projekt
Pro Helvetica in Weimar>, das die kultu-
rellen Schitze Schweizer Herkunft in der
Weimarer Anna Amalia Bibliothek bewah-
ren hilft. Ich danke allen Spendern und
Gonnern dieser wunderbaren Initiative.»
Dazu fiigte er noch das personliche Be-
kenntnis bei: «Der hohe Stellenwert, den
solch biirgerschaftliches Engagement in
der Schweiz geniefit, hat mich stets be-
geistert. Schweizer iibernehmen Verantwor-
tung fir das Gemeinwesen, weil es fiir
sie selbstverstiandlich ist.» Die Worte des
deutschen Bundesprasidenten weckten bei
den Anwesenden lebhaftes Interesse fiir
das Projekt. Der Verein, vertreten durch
Prisident und Geschaftsfithrer, prisen-
tierte dem Bundesprisidenten und seinen
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Wassergeschidigtes Titelblatt:
Das Gantzs Neuv Testament, Basel, [Wolff] 1523.

zahlreichen Gisten nach dem Vortrag ein
Helvetica-Aschebuch mit all den Schiaden,
die es beim Brand erlitten hatte. Daneben
wurde ein inzwischen restauriertes Asche-
buch samt Konservierungseinband ge-
zeigt, in welchem der urspriingliche Text
mit handschriftlichen Eintragen ehemaliger
Benutzer wieder gelesen werden konnte.
Diese Prisentation lste Erstaunen und Be-
wunderung fiir die Restaurierung aus und
hatte nicht zuletzt weitere Spenden zur
Folge.

Um das acht Jahre dauernde Projekt der
Restaurierung brandgeschidigter Helve-
tica Ende 2015 erfolgreich abzuschlieflen,
wurden in seinem letzten Jahr weitere
CHF 320000 benotigt. Dabei war nicht nur
der Einsatz des Geschiftsfithrers gefragt,
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Lwer schwer geschddigte Buchriicken.

auch die anderen Mitglieder des Vereins
setzten sich mit Ideen und Tatkraft ein.
Neue Spender lieflen sich nur noch wenige
finden, doch viele bisherige, vom Projekt
tiberzeugte Sponsoren zeigten sich grof3-
zigig zu weiteren Spenden bereit. Diese
Herkulesaufgabe, trotz der sich abzeich-
nenden Durststrecke noch einen positiven
Abschluss zu erreichen, war nétig, um die
letzten 100 Aschebiicher rechtzeitig zu res-
taurieren.

Aus terminlichen Grinden lud der Ver-
ein Pro Helvetica in Weimar bereits auf
Ende Oktober 2015 zu einer denkwiir-
digen Feier ins Fraumiinster Zirich ein.
Das deutsch-schweizerische Kulturprojekt
nidherte sich schon seinem Abschluss. Von
dem 4200 Biicher umfassenden Helvetica-



Titelblatt eines «Aschebuchs»:
Johann Jakob Wecker, De secretis libri XVII,
Basel, Konrad von Waldkirch 160y4.

Bestand der HAAB konnte etwas mehr als
die Hilfte dank der langjihrigen Unter-
stiitzung durch die Schweiz wieder restau-
riert werden. An der Feier hielt der deut-
sche Bundesprisident a.D. Horst Kéhler
die Festansprache tiber den Wert der Buch-
kultur. Er hatte die Rettungsaktion der
HAAB aus persénlicher Anteilnahme wih-
rend Jahren begleitet. Auch a. Bundesrat
Pascal Couchepin driickte seine Genug-
tuung iiber das Wiedererstehen der Weima-
rer Bibliothek aus. Weitere Ansprachen
folgten, so von Direktor Michael Knoche,
der den tief empfundenen Dank der Anna
Amalia Bibliothek aussprach. Begleitet war
die Feier von Musik Johann Sebastian
Bachs, der selbst einige Jahre am Weimarer
Hof verbracht hatte. Den geistigen folgten

DOCTORIS MEDICI,

EC NON SERENISSIMO QUONDap PRIN
Herrico ab Aurelis, Langaills Ducr65'c. & Conjilis Medicis,
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Titelblatt eines « Aschebuchs»:
Théophile Bonet, Polyalthes sive thesaurus medico-
practicus ... tomus primus, Genf, Léonard Chouet 1694.

alsbald leibliche Geniisse bei einem Steh-
lunch im Kreuzgang der Kirche mit Thu-
ringer Rostbratwiirsten, deren Duft sich
allmihlich iiber den ganzen Miinsterhof
verbreitete.

Nach Zahlung aller Abschlussrechnun-
gen konnte der Verein seine Tatigkeit im
Mai 2016 beenden. Der Schlussstand des
Vereinskapitals betrug CHF 3000, welches
laut Satzung fiir gemeinniitzige Vereine
einer dhnlich aktiven gemeinniitzigen Insti-
tution zugutekam. Ein weiterer Erfolg war,
dass sich alle unentgeltlich titigen Vereins-
mitglieder bis zum Schluss engagiert einge-
setzt haben. Somit konnte ein wichtigerTeil
des Schweizer Geisteserbes in Weimar dank
der lindertibergreifenden Zusammenarbeit
gerettet werden.
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Riickblick und Ausblick

Am 30. September 2016 feierte die Her-
zogin Anna Amalia Bibliothek ihr 325-jih-
riges Bestehen mit einem Festakt im Deut-
schen Nationaltheater Weimar. Der Anlass
bot Gelegenheit, weit in die Geschichte der
Bibliothek als ehemalige Furstenbibliothek
zuriickzublicken. Keine Zeitspanne war je-
doch so folgenreich wie die von Michael
Knoche geprigte Direktionszeit. Sie be-
gann 1991 mit dem 3o00-Jahre-Jubilium
der Bibliothek und endete mit dem 325-
Jahre-Jubilium. Der Beginn von Knoches
Amtszeit war mit einem Namenwechsel
der Bibliothek verbunden. Auf Vorschlag
des Personals wurde die ehemalige Zen-
tralbibliothek der deutschen Klassik in
Herzogin Anna Amalia Bibliothek umbe-
nannt. Tatkriftig nahm der neue Direktor
die Planung eines Tiefmagazins fiir eine
Million Binde mit guten konservatori-
schen Bedingungen an die Hand. Doch
fainf Wochen vor dem geplanten Umzug
der Buchbestinde in das neu eingerich-
tete Magazin geschah das Brandungliick.
Das Tiefmagazin verbindet heute das
Historische Bibliotheksgebaude mit dem
gegenuiberliegenden neu errichteten Stu-
dienzentrum.Trotz aller Brandbehinderun-
gen konnte das Studienzentrum mit seinen
grofiziigigen Benutzungseinrichtungen im
Frithjahr 2005 eingeweiht werden. Sonst
war die Direktionszeit vor allem von den
Folgen der Brandkatastrophe geprigt.

Mit seiner Pensionierung konnte Michael
Knoche die Herzogin Anna Amalia Biblio-
thek in der schénen Gewissheit verlassen,
dass nun der Buchbestand durch Restau-
rierung und den Erwerb von Ersatzexem-
plaren fiir die vernichteten Brandexem-
plare wieder aufgebaut ist und sich die
Bibliothek in geordneten Bahnen weiter-
entwickeln kann. In seiner bewegenden
Abschiedsrede tiber «Das grofle Wunder
einer 325-jahrigen Geschichte» fragte er:
«War es etwa kein Wunder, dass wir aus der
tiefsten Erniedrigung, in die uns das Ereig-
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nis des 2. September 2004 gebracht hatte,
statt beschimpft, verspottet und angeklagt
zu werden, durch eine Welle der Hilfs-
bereitschaft wieder aufgerichtet wurden?
Dass dem realen Kapitalverlust ein Zu-
wachs an symbolischem Kapital folgte?»
Seine Fragen waren berechtigt. Das Publi-
kum spiirte, an einer entscheidenden Weg-
marke der Weimarer Bibliotheksgeschichte
teilzuhaben, und spendete dem abtreten-
den Direktor eine nicht enden wollende
Standing Ovation.

Als zukunftsgewandtes Abschiedsge-
schenk hat Michael Knoche bereits im
Frithjahr 2016 das Buch Auf dem Weg zur
Forschungsbibliothek veroffentlicht, ein sorg-
faltiger Wiederabdruck von 24 kiirzeren
und lingeren Fachbeitriagen, die er im
Laufe seiner Direktionszeit publiziert hatte?
Eingeleitet von einem unverdffentlichten
Grundsatzartikel «Kultur- und geisteswis-
senschaftliche Forschung und Bibliothe-
ken», macht die Zusammenstellung die Ent-
wicklung der HAAB, mit ithrem Sammel-
schwerpunkt deutsche Literatur von der
Aufklirung bis zur Spiatromantik, zu einer
eigentlichen Forschungsbibliothek sicht-
bar. Trotz (oder als Folge?) der Brandkatas-
trophe gehort die Herzogin Anna Amalia
Bibliothek heute zur obersten Liga deut-
scher Forschungsbibliotheken, im Range
der Herzog August Bibliothek in Wolfen-
biittel oder des Deutschen Literaturarchivs
in Marbach. Michael Knoche sei Dank!

ANMERKUNGEN

' Horst Kohler, Vom Wert der Bicher. Fest-
rede anlisslich des Festaktes zur Wiedereroff-
nung der Herzogin Anna Amalia Bibliothek am
24. Oktober 2007 in Weimar, in: Librarium 50
(2007), Heft 3, S. 154-158.

? Michael Knoche, Auf dem Weg zur For-
schungsbibliothek. Studien aus der Herzogin
Anna Amalia Bibliothek, Frankfurt, Vittorio
Klostermann, 2016 (Zeitschrift fiir Bibliotheks-
wesen und Bibliographie. Sonderband 120).



ULRICH HUBER

KOLLOQUIUM DER INTERNATIONALEN
BIBLIOPHILEN GESELLSCHAFT 2016 IN ITALIEN

Die 1965 in Paris gegriindete «Associa-
tion Internationale de Bibliophilie» (AIB)
fithrt jahrlich ein mehrtigiges Treffen, alter-
nierend als Kongress oder Kolloquium,
durch. Im vergangenen Jahr war es ein
Kolloquium, das vom 11. bis zum 16. Sep-
tember 2016 in Mailand und Genua statt-
fand. Eroffnet wurde es am Montag frith in
der Biblioteca Nazionale Braidense in Mai-
land mit 117 Teilnehmern aus 13 Nationen.

Wiihrend der fiinf Tage wurden acht
Bibliotheken und Archive sowie sechs Kir-
chen, Kloster oder Museen besucht. Zusitz-
lich erlebten wir zwei Stadtfithrungen und
vier Fachvortrige sowie acht Essen, oft-
mals in eleganten Palazzi oder an originel-
len Orten. An diesen Tagungen ist es jedes
Mal faszinierend zu erleben, wie unglaub-
lich viel Bibliotheksbesuche zum besseren
Verstindnis der lokalen Geschichte und
ihrer kulturellen Eigenheiten beitragen.

Die Eroffnung durch den AIB-Prisiden-
ten Jean Bonna, den Hauptorganisator
Marco Gherzi und den Bibliotheksdirektor
Prof. Marco Rossi, der das Buch als wich-
tigsten Kulturtriger und als unser Gepick
fir die Zukunft bezeichnete, fand im Maria-
Theresia-Saal statt, benannt nach der Be-
griinderin der 1786 eréffneten Braidense-
Bibliothek. Als Erginzung zur alteren Bi-
blioteca Ambrosiana, die vor allem alte
Handschriften verwahrte, wollte Kaise-
rin Maria Theresia den Gelehrten eine
moderne Bibliothek offerieren, die durch
die Aufnahme von Bestinden aus Klos-
tern (Mailinder Jesuitenkloster, Certosa di
Pavia etc.) sowie verschiedene Ankiufe,
wie zum Beispiel den gesamten Nachlass
von Albrecht von Haller aus Bern, gedufnet
wurde. Prof. Rossi gab uns in seinem Refe-
rat einen Einblick in die reich illustrierten
Codices aus dem 14. und 15. Jahrhundert

der Familien Visconti und Sforza. Beim
Rundgang durch die Biicherschaukisten
mit 70 Exponaten waren beeindruckende
Handschriften und Musikalien, philoso-
phische und medizinische Werke, schéne
Einbinde und im astronomischen Obser-
vatorium bedeutende Schriften zu bewun-
dern, wie zum Beispiel der erste vollstin-
dige Mondatlas von Johannes Hevelius
(Danzig 1647). Ungeteilte Aufmerksamkeit
galt dem iltesten Werk, einem byzantini-
schen Evangeliar, entstanden um 1100, so-
wie eindriicklichen Pergamenthandschrif-
ten aus dem 14. und 15. Jahrhundert, wie
zum Beispiel Dantes Divina Commedia, die
von Francesco di ser Nardo di Barberino
1330-1340 in gotischer Kanzleischrift ko-
piert wurde. Zu bewundern waren weiter
eine vierbindige, reich illuminierte und
mit Wappen verzierte Visconti-Bibel von
1398, die in Mailinder Dialekt verfasste
«Zerstorung von Troja» von Guido delle
Colonne von 1391 sowie alte Kirchen-
biicher und Druck-Unikate mit gelunge-
nen Holzschnitten. Auffallend war, dass in
den Herkunftsbeschreibungen immer wie-
der der Name des Thurgauer Verlegers
und Antiquars Ulrico Hoepli (1847-1935)
auftauchte, der Ehrenbiirger von Mailand
wurde und offensichtlich seinerzeit fiir die
Beschaffung von Zimelien vielerorts als Ver-
mittler allgegenwirtig war.

Am Nachmittag hielt Prof. Marco Mode-
nesi einen Vortrag tiber den franzésischen,
in Mailand wahlbeheimateten Schriftsteller
Stendhal (1783-1842) und iiber seine Aus-
sage «Iout ce dont je parle sera oublié a cette
époque». Anschlielend wurden wir in die
Maildinder Sormani-Stadtbibliothek chauf-
fiert, wo eine Ausstellung veranschaulichte,
wie und wieso Mailand zur Quelle von
Stendhals Gliick wurde.
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Der Dienstag war vor allem der Biblio-
teca Ambrosiana gewidmet. Die 1609 von
Kardinal Federico Borromeo gegriindete
Bibliothek ist verbunden mit einer Schule,
einer Akademie und einer Pinakothek. In
der Bibliothek werden im speziellen die
1119 Blétter des beriihmten «Codice Atlan-
tico» von Leonardo da Vinci aufbewahrt,
der ab 1482 fast zwanzig Jahre in Mailand
verbrachte. Gezeigt wurden zwanzig Blitter
mit Darstellungen von Musikinstrumenten
und Waffen. Erginzend waren acht beson-
ders wertvolle alte Handschriften zu sehen,
zum Beispiel Petrarcas personliches Exem-
plar von Vergils Hauptwerken Bucolica,
Georgica und Aeneis, eine prachtig illumi-
nierte Dante-Handschrift aus dem 14. Jahr-
hundert, Caesars «Commentarium belli
gallici» aus Rom aus dem Jahr 1465, verziert
mit Vogeln und Ornamenten, oder ein
«Martyrologium ambrosianum» mit Minia-
turen aus dem Mailidnder Heiligenkalender
im gotischen Stil aus dem Skriptorium von
Gottfried von Viterbo von ca. 1330. Mit
diesem Bibliotheksbesuch war auch ein
Rundgang durch die Pinakothek verbun-
den. Gegen Abend besichtigten wir die
Kirche und den Konvent Santa Maria delle
Grazie mit da Vincis «Abendmahl».

Vor dem Transfer nach Genua galt unser
erster Besuch am Mittwoch dem Castello
Sforzesco und insbesondere der Biblio-
teca Irivulziana. Der Sammler Don Carlo
Trivulzio (1715-1789) erwarb auf dem Anti-
quariatsmarkt neben zahlreichen lokalhisto-
rischen Schitzen neun wunderbare Hand-
schriften aus demVisconti-Sforza-Nachlass,
die kulturhistorisch fiir die Mailinder Re-
naissancezeit von grofler Bedeutung sind.
Besonders eindriicklich sind die Buchmale-
reien und Portraitminiaturen von Mitglie-
dern der Mailinder Herzogsgeschlechter.
Es handelte sich um Gebetbiicher, Gedicht-
bande, musiktheoretische Schriften oder la-
teinische Grammatiken etc. Auflerdem gab
es in diesem weitlaufigen, teils im 19. Jahr-
hundert vom Architekten Luca Beltrami his-
toristisch nachempfundenen Castello wei-
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tere Museen zu besichtigen. Am Nachmit-
tag wurde die ausgedehnte Anlage des Zis-
terzienserklosters von Pavia, der Certosa,
mit seiner feinst behauenen, weltberiihm-
ten Marmorfassade besucht. Das Kloster
ist eine Stiftung des Herzogs Gian Galeazzo
Visconti aus dem Jahr 1390. Als kulturel-
les Zentrum der Firsten Visconti-Sforza
wurde es nicht zuletzt wegen seines Skrip-
toriums bedeutend. Am spiteren Abend
fithrten uns die Busse schliefllich in die
Stadt Genua.

Am Donnerstag gelangten wir trotz
gigantischem Platzregen rechtzeitig in die
Genueser Universititsbibliothek, wo uns
Prof. Corradino Astengo einen Vortrag
iiber Portolankarten und die fiir Genua
so wichtige Kunst der Navigation hielt.
Darauf folgte ein Rundgang durch eine
Ausstellung von gut 30 Exponaten, deren
ilteste Schitze aus dem 1604 gegriinde-
ten Jesuitenkloster stammen. Gut vertreten
waren reich dekorierte Handschriften des
15.Jahrhunderts verschiedenster Herkunft,

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER SEITEN

1 Genua, Biblioteca Berio: Lateinische Prachtbibel auf
Pergament, Umbrien, 11. Jahrhundert, mit Darstellun-
gen der Evangelisten, hier Lukas und Johannes.

2 Mailand, Biblioteca Trivulziana: Liber Jesus, Gebet-
buch auf Pergament von Massimiliano Sforza (1493~
1530), dem dltesten Sohn von Ludovico il Moro, mit
lateinischen Texten und Gebeten und italienischen Ge-
dichten. Die Miniatur wird Giovanni Antonio Boltraffio
wugeschrieben.

3 Mailand, Biblioteca Trivulziana: Florentius «musicus
et sacerdos», Liber musices, Pergamenthandschrifl, kopiert
von Alessandro da Verrazzano fiir Kardinal Ascanio
Manria Sforza, Sohn von Francesco I. Sforza, Floren:
1484-1489.

4 Genua, Archivio di Stato: Statuti della compagnia
Caravana, Statuten der Qunft der Hafenarbeiter, Genua
1340. Maria mit Kind wird von den Hafenarbeitern
bewundert, die vorwiegend aus der Region von Bergamo
und dem Langensee stammten.

5 Genua, Biblioteca umiversitaria: Medicinala quam
plurima, Manuskript mit Arbeiten und Fragmenten, me-
dizinischen Behandlungen und alchemistischen Rezepten
aus verschiedenen Quellen, Genua, Ende 15. Jahrhundert.
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was fiir diese damals so blithende Handels-
stadt typisch ist. Eine hebriische Bibel
aus Toledo, Messbiicher, Quintus Curtius
Rufus’«Geschichte Alexanders des Grofien»
aus Flandern von 1460 bis 1470, in franzo-
sischer Sprache, Philipp dem Guten gewid-
met. Weiter Senecas Tragodien aus dem
Piemont, eine Handschrift mit lateinischen
«Medicinalia», zusammengestellt aus ver-
schiedenen Fragmenten und alchemisti-
schen Rezepten, und natiirlich auch far-
bige alte Seekarten. Spiter wurden wir
durch das MUMA, das Meeresmuseum, ge-
schleust, in welchem auch diverse alte Glo-
ben, berithmte Kartenwerke sowie Schrift-
stiicke des bedeutenden, in Genua gebiirti-
gen Christoph Kolumbus zu sehen waren.
Nach einer Altstadtfithrung, bei welcher
der frithere Reichtum der Stadt in ihrer
Architektur deutlich zum Ausdruck kam,
waren wir zur Besichtigung der Privat-
sammlung von Marchese Cattaneo Adorno
eingeladen. Das Ehepaar Adorno kam
durch Erbschaft in den Besitz emner grofi-
artigen, einheitlich in Leder gebundenen
Bibliothek. Sie wurde Ende des 18. Jahrhun-
derts zusammengetragen vom Naturhis-
toriker und Bibliophilen Giacomo Filippo
Durazzo (1729-1812), der aus einem be-
deutenden Genueser Geschlecht stammte.
32 Manuskripte aus der Zeit vom g. bis zum
17.Jahrhundert sowie 30 Inkunabeln waren
in dieser Altstadtwohnung chronologisch
aufgestellt, stets versehen mit den etwas
indiskret anmutenden Angaben, wann, bei
wem und zu welchem Preis das Werk von
Durazzo gekauft worden war. Viele dieser
Biicher sind reich illuminiert und mit
Wappen versehen. Als Beispiele seien hier
genannt: ein neues lestament aus dem
Skriptorium von Cluny aus dem 12. Jahr-
hundert, eine griechische, mit Ornamenten
versehene, Papst Leo X. gewidmete Schrift
von Bischof Andrea Giacobazzi (1517-
1724) oder eine Auftragsschrift des vene-
zianischen Dogen Andrea Gritti an den
Gouverneur von Padua Giovanni Badoer
von 1531.

Genua, Biblioteca Berio: Liber Abaci, Handschrifi,
Papier, Genua 1516.

Am Morgen des fiinften und letzten
Tages wurden wir in die Berio-Stadtbiblio-
thek gefahren. Diese Bibliothek wurde von
Abt Carlo Berio (1713-1794) gegriindet,
1760 der Offentlichkeit zuginglich ge-
macht und durch zahlreiche Schenkungen
erganzt. Beim Rundgang stach uns als
Erstes emne michtige lateinische Bibel aus
dem 11. Jahrhundert mit Zeichnungen der
vier Evangelisten ins Auge. Typisch fiir
Genua war eine Handschrift des «Liber
Abaci», eines didaktischen mathemati-
schen Handbuchs fiir Hindler aus dem
Jahr 1516, das auf den Mathematiker Leo-
nardo Fibonacci aus Pisa (1170-1240) ZU-
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Genua, Archivio di Stato: Der italienische Kinig Berengar I1. und sein Sohn Adalbert bestétigen den Genuesern das
Recht auf Landbesitz. Die am 18. fuli 958 in Pavia ausgestellte Urkunde gilt als «Geburtsurkunde» der Stadt Genua.

riickgeht. Fibonacci befasste sich bekannt-
lich sehr frith mit den arabischen Zahlen
und den vier Rechen-Grundoperationen.
Weiter war ein luxurioser Atlas des Mittel-
meers aus dem frithen 14. Jahrhundert zu
sehen, eines der altesten Relikte der mariti-
men Kartografie aus der venezianischen
Werkstatt von Francesco de Cesanis, sowie
das beriihmte, auch faksimilierte Durazzo-
Miniaturstundenbuch des Bologneser Meis-
ters Antonio Sallando aus Parma, illumi-
niert von Francesco Marmitta (1466-1505).
Nach einem fiirstlichen Mittagessen in der
eleganten Villa Lo Zerbino mit ithren Fres-
kendekorationen in den Silen galt unser
letzter Besuch dem Genueser Staatsarchiv.
Esistin einer Patriziervilla aus dem 15, Jahr-
hundert mit zahlreichen alten Fresken aus
der réomischen Geschichte untergebracht.
1659 wurde die Villa in ein Jesuitenkloster
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Sant’ Ignazio um- und ausgebaut. Gleich-
zeitig mussten natiirlich die ungebiihrli-
chen heidnischen Fresken tibertiincht wer-
den. Nach der Vertreibung der Jesuiten,
1773, verkam das Gebdude und wurde erst
ab 1986 renoviert und 2004 vom Staats-
archiv bezogen. Die Archivschitze sind des-
wegen von ganz besonderem Interesse, weil
schon seit Mitte des 10. Jahrhunderts bis
1805 zahllose einmalige historische Rariti-
ten aufbewahrt wurden. Historisch sensa-
tionell sind die liickenlosen Archivalien der
1407 gegrindeten «Casa delle Compere di
San Giorgio», der ersten privaten Bank in
Europa, die nicht nur die Schulden des
Stadtstaates Genua finanzierte, sondern das
moderne Kreditgeschift und heute welt-
weit angewandte Finanztechniken, wie zum
Beispiel die doppelte Buchfithrung, ent-
wickelte. Dieses Thema wurde dann auch



von Prof. Giuseppe Felloni in seinem Vor-
trag ausfiihrlich erdrtert. In einem Rund-
gang durch das Gebdude bewunderten
wir neben den wieder sichtbar gemach-
ten und sorgfiltig renovierten Fresken zahl-
reiche spannende Exponate. Einen Jahres-
band aller Kontobewegungen des «Banco
di San Giorgio» aus dem Jahre 1419, ein ers-
tes «librum iuris», in welchem zwischen 1253
und 1295 samtliche wichtigen Dokumente
der Gemeinde Genua kopiert wurden, so-
wie diverse Stammbiume und Beschrei-
bungen mit Zeichnungen von Mitgliedern
reicher Genueser Familien oder eine Samm-
lung alter Seekarten. Schliefilich waren in
sechzehn Vitrinen verschiedene Themen-
kreise der Stadtgeschichte anhand von
Dokumenten auf eindriickliche Weise abge-
handelt, so als Geburtsurkunde der Kom-
mune von Genua eine mittelalterliche Ur-
kunde des italienischen Konigs Berengar I1.
vom 18. Juli 958, die den Biirgern den Be-
sitz von Land erlaubt. Auch Dokumente
der internationalen Politik und des Staats-
wesens ab dem 12. Jahrhundert, Exponate
der kommerziellen Expansion und des
Bankwesens, Notariats- und Versicherungs-
schriften ab 1033, Schreiben islamischer
Kontakte und Vertrage und Standesbriefe
der Aristokratie. Ab dem 14. Jahrhundert
gab es wie gezeigt bereits 6ffentliche Jahres-
lotterien und diverse Kartenspiele. Auch
ein der Bibliothéque nationale de France
in Paris gehdrendes Fragment sowie eine
frithe Abschrift der bedeutenden Chronik
des Admirals, Héndlers und Diplomaten
Caffaro (1099-1163), «Annales launuenses»,
waren zu sehen, ebenso noch aus dem
14. Jahrhundert stammende Abschriftfrag-
mente von Dantes Divina Commedia oder ein
Schreiben vom 22. Februar 1498 aus Sevilla
von Christoph Kolumbus. Diese Fiille von
Zeitzeugen aus dem Mittelalter und der
frithen Neuzeit vermittelte einem das be-
gliickende Gefiihl, diese Zeit beinahe mit
Hinden greifen zu kénnen.

Vor dem Abschiedsdinner im «black tie»-
Tenii, bereichert mit einer musikalischen

‘Trio-Einlage in der musealen Villa dei Prin-
cipi der Familie Doria, wurde noch die
obligate Generalversammlung abgehalten.
Nebst den tublichen Traktanden wurde
einerseits versprochen, dass die noch feh-
lenden Kongressbiicher von 2009 und spi-
ter demnachst versandt wiirden, und ande-
rerseits bekanntgegeben, dass der Kongress
2017 vom 17. bis 23. September in Washing-
ton und Baltimore stattfinde.

Ruckblickend war es eine sehr interes-
sante und bereichernde Tagung, die uns
zahlreiche neue Aspekte von Norditalien
und insbesondere der Renaissance-Zeit er-
offnet hat.

NEUMITGLIEDER 2016

lic. iur. Adrienne Blass, Ziirich

Dr. Brigit Blass-Simmen, Berlin

Dr. Kaspar Landolt, Zirich

Dr. Noah Regenass, Zofingen
Hanspeter Schneider, Elsau

Konrad Ulrich Stahli, Bern

Prof. Dr. Klaus W. Wellershoff, Ziirich
Dr. Rico von Wyss, St. Gallen

Angela Zollinger, Feusisberg

GONNERMITGLIEDER 2016

Credit Suisse Group, Ziirich
Alfred Richterich Stiftung, Laufen

LIBRARIUM 1/2017
Die Mitarbeiter dieser Nummer:

Dr. Rainer Diederichs
Hadlaubstrasse 42, 8044 Ziirich
rainer.diederichs@gmx.ch

Dr. Ulrich Huber
Fohrenstrasse 12, 8703 Erlenbach
ulrich.huber@gmx.ch

Christian Scheidegger

Stv. Leiter Alte Drucke und Rara
Zentralbibliothek Ziirich
Zihringerplatz 6, 8oor Ziirich
christian.scheidegger@zb.uzh.ch

Dr. Nicola Schneider
Schonbiihlstrasse 22, 8032 Ziirich
nschneider@libero.it

63



	Bücher bauen Brücken : der Wiederaufbau der Herzogin Anna Amalia Bibliothek und die Initiative Pro Helvetica in Weimar

